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Das königliche Won als Unterpfand.
Am 6 . September 1894 beklagte sich Kaiser Wil¬helm II . im schönen Rittersaale des altehrwürdigen Schlos¬ses in Königsberg (Ostpr . ) bitter über die wüste , volks¬verhetzende Agitation des Bundes der Landwirte . DerUnwille des Kaisers bekam auch dadurch seinen Ausdruckfür die breite Oeffentlichkeit, daß die Führer dieser Volks¬verhetzung von der Einladungsliste gestrichen wurden . TerKaiser hatte sein , Wort gegeben, daß er für die Landwirt¬schaft sorgen wolle. Und am bittersten empfand er es,daß „ Zweifel aufgestiegen seien an der Jnnehaltung sei¬ner Versprechungen"

. Nun , er hat sein Wort redlich ge¬halten und zwar in einem Maße , daß jetzt die Nicht-bündler sich bitter beklagen.
Vor einem guten Jahr wurde von der gleichen Stelleein anderes Wort verpfändet . Diesmal galt es nichtbloß der Landwirtschaft , sondern dein gesamten preu¬ßischen Volke ; bei der Wichtigkeit der Frage freute sichsogar das gesamte Reich über das neue kaiser¬liche Unterpfand : Tie Ankündigung einer Wah l-r e ch t s r e f o r m i n Preußen . Leider ist es «jedochim wesentlichen bei der Ankündigung der Abänderungund bei der Erkenntnis geblieben, daß es mit dem alten

Treiklasseuwählrecht, das dem Volke sein schönstes Rechtnimmt , nicht mehr weitergehe . Tie ersten Beamten desgrößten Staates im Deutschen Reiche und die königlichenRatgeber haben sich nicht sonderlich beeilt, das könig¬liche
' Wort eiuzulösen.
Das gegebene Versprechen harrt noch der Erfüllung ,denn die angeblichen statistischen Erhebungen , die vor -genommen werden, wird wohl niemand als eine Ab¬schlagszahlung ansehen. Es kann gerade in dieser Frageauch keine Abschlagszahlung geben, denn sie wäre einesköniglichen Wortes nicht würdig . Eine derartige Abschlags¬zahlung könne z . B . für Preußen das Pluralwahlrecht sein .Der Versuch in Sachsen hat gelehrt n . deutlich nach allenRichtungen gezeigt, daß der Gerechtigkeit dem Volkegegenüber mit einem Pluralwahlrecht nicht Genüge getansein kann . Das sächsische Pluralwahlrecht stellt eine völ¬lig ungenügende Abänderung des preußischen Dreiklassen¬wahlrechts dar . Bei dem letzteren werden die Wählerder und oft auch die der zweiten Klasse zugunsten

Man täuscht sich häufig , wenn man in , den Lolgen der Ver¬fassung ihr innerstes Wesen erblickt .
L . v . Ranke.

Willst du Richter sein?
1) Roman vou Maximilian Böttcher .

Kapitel 1.
Ms Pas eiserne Tor mit hartem Klirren hinterGottfried Reinhardt ins Schloß fiel, entlud sich einschweres Juligewitter über Berlin .
Dennoch suchte der junge , von der wiedergewonue-ven Freiheit da mit himmlischem Geschützdonner begrüßteMensch nirgends Schutz vor den Sturzbächen des kal¬ten Regens , der die Straße von allem Staub und al¬lem Verkehr leergefegt hatte . Rüstig schritt er aus , sogdie reingewaschene Luft mit langen Atemzügen in seineBrust, und die Hellen Augen in seinem blassen, vom Leid

gezeichneten Gesicht hingen an dem schwefligen Grau der
blitzdurchzuckten Wolken, an dem fahlen Grün der Baum¬kronen,

"
dip sich unter der Faust des Sturmes ächzendduckten , wie an einer Offenbarung .

Als '
Gottfried Reinhardt in rüstiger Wanderung denletzten Gürtel der labyrinthischen Steinwüste , Großstadtgenannt, hinter sich gebracht hatte und nun bei aufklä¬rendem Wetter die gelben Schläge des reifenden Getreides ,die dunkelgrünen Streifen der Rüben - und Kartoffel¬roder im Schein der Nachmittagssonne zum Greifenhahe vor sich austzebreitet sah, packte ihn so starkeinnere Bewegung , daß er stehen bleiben mußte, und daßchm die Tränen in Planken Tropfen aus den Augenliefen.

Wie war ihm in den Jahren seiner Einkerkerung^ gaus , tagein das Herz wund und weh gewesen vorSehnsucht nach dieser Stunde .
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der ersten Klasse , der Protzen , entrechtet. In Sachsenist das gleiche mit Hilfe der Zuschlagsstimmen der Fall .Von der anderen Seite hat aber das sächsische Plural-Wahlrecht gelehrt, daß seine Maschen nicht so dicht sind ,daß kein '

Sozialist mehr hindurchschlüpft. Ter Wahlaus¬fall beweist das Gegenteil . Mit dieser in Sachsen em¬pfangenen Lehre sollten auch die preußischen Liebhabereines Pluralwahlrechtes sich begnügen . Und welche Volks¬
entrechtung will man etwa noch sonst äustüffteln ? Nurdas gleiche , geheime und direkte Wahlrecht ,das seit bald 40 Jahren im Reiche erprobt ist, ist die reifeFrucht , nach der das preußische Volk Verlangen hat .Diese Frucht muß dem Volke fallen und sie muß baldfallen , denn außer der Gerechtigkeit verlangt dies auchdas noch nicht eingelöste königliche Versprechen.Ein eigenes Kapitel bildet hier übrigens das Ver¬halten der Nationalliberalen , die schon im Januar d . I .das Pluralwählrecht für Preußen beanspruchten. Werweiß, ob sie heute noch den gleichen Wunsch haben . Wollensie über die Wünsche des Volkes erfüllen und nicht dieeiniger „ Führer ", dann werden sie ihre Stellung ebensoaufgeben müssen, wie im Reiche die frühere national -liberale Stellung zür gerechten Erbschaftssteuer.Der Konservativen größte Sorge ist das Reichstags¬wahlrecht für Preußen . Die Ankündigung desselben be¬deutete den Sturz Bülows und vor allem hatte sie auchdie ungerechte sogenannte Reichssinanzreform zur Folge ,denn durch diese mußte ja Bülows Sturz erreicht werden.Im reaktionären Mecklenburg versucht der Landessürstvon den Junkern größere Rechte mit Geld zu verkaufen.In Preußen ist dies nicht möglich, da die preußischenJunker bereits bei der Reichsfinanzreform ihr Schäfchenins Trockene brachten.

Ter preußische Kampf um das Recht wird ein nochstärkerer und erbitterter sein müssen, als im Reiche.Schon bezeichnet ein Leitartikel in der konservativen„ Kreuzzig .
" den Gedanken der Wanderung des Treiklas-

senwahlrechts als „ eine ungeheuerliche Verblendung , umnicht zu sagen ungeheuren Frevel " ! Dem neuen Kanzlerund preußischen Ministerpräsidenten wird schon jetzt derKamps bis aufs Messer angedroht . T -ies allein schon läßtahnen, in wie rüder Weise der kommende Kampf vonden „ Edelsten der Nation "
geführt werden wird . Kon¬servative und Bündler werden wieder unter die „ schärf¬sten Gegner " des Monarchen , als dessen allzeit treue Tie -

Mutter Erde , nimm mich wieder an deine Brust !Laß mich Trost und Vergessen finden in deinem Dienst !
Gottfried Reinhardts Hände , deren Linke den wiein Andacht vom Kopf genommenen Strohhut hielt , mach¬ten eine Bewegung gegeneinander , als Hütten sie Lust,sich zu falten . Doch sie stockten auf halbem Wege ; undwährend die Rechte sich zur Faust ballte , gruben sichin des Jünglings Stirn und zwischen seine Brauenfinstere Falten , und sein starkes Kinn schob sich trotzigvor : Du hast weder Grund zum Dank, noch Grund zumGlauben an einen gerechten Gott ! Nur zürnen und ha¬dern kannst du mit dem Schicksal , das dich unschuldiggestraft und deine Jugend in der Blüte gebrochen hat !

Während er dann in seiner erdschweren und dochmächtig ausgreifenden Gangart den grasbewachsenen Fuß¬pfad längs der Chaussee dahinmarschierte , löste sich lang¬sam die Spannung in seinem eckig-harten , unregelmäßi¬gen Gesicht, in den: die großen hellblauen Augen undder feingeschnittene, geinäß dem Zuchthausreglement vonjeden: Bartwuchs befreite Mund das einzige Anspre¬chende waren . Als könnte er sich nicht sattsehen, alsmüßte er das Bild unauslöschlich hineintrinken in seineSeele , ließ er den Blick immer wieder über das som¬merbunte Land und über die lichtblaue Weite des Him¬mels hinschweifen, die ihm in ihrer Unermeßlichkeit alsein Sinnbild aller Freiheit erschien . Zärtlich strich seineausgearbeitete Hand über die reifenden Aehren, die sichwie grüßend gegen ihn neigten , oder sie fing gar einender Wassertropfen auf, die noch bei jedem
"
stärkeren Luft¬hauch aus den Obstbäumen längs des Weges wie zumneckischen Zeitvertreib auf ihn hernieder raschelten.In dm Dörfern , durch die des jungen MannesStraße führte, mutete ihn das altvertraute Leben derLandlmte wie ein Märchen an , und das Lachen undJauchzen der Kinder klang seinem Ohr wie Musik . Alser aber reickstich drei Meilen gewandert war , und dieSonne , gleich einer Kugel aus glührotem Eisen, sich ge¬gen das phantastische Wolkengebirge neigte, das als letz¬tes Ueberbleibsel des Nachmittagsgewittcrs mit goldum-

S« . Jahrg .
ner sie sich bei anderen Gelegenheit rühmen, gehen .Und der Monarch wird erneut Ursache bekommen, überden „ rüden Ton ", über „ Boshaftigkeit " und über „ Takt¬
losigkeiten" dieser Edelsten in bitteren Worten zu klagen.Des Reiches Kanzler , der preußische Ministerpräsi¬dent v . Bethmann -Hollweg, hat den geraden Weg der Ehreund Gerechtigkeit zu gehen. Und er wird diesen Weggehen müssen , ohne daß er Seitenwege einschlägt. Sodarf er nicht den Seitenweg der Verschleppung der Re¬form einschlagen. Er muß vielmehr auf geradem Wegversuchen , schnellstens zum Ziele zu gelangen .Wenn ein Versprechen der Landwirtschaft gegenübernicht gebrochen wurde , dann darf dies noch weniger demgesamten Volke gegenüber geschehen. Die preußische Re¬gierung hat nach ihrem schwächlichen Verhalten bei derKanalvorlage , bei der Finanzreform und bei vielen an¬deren Gelegenheiten nicht mehr so viel Autorität , glsdaß sie nochmals einen Kniefall vor der begünstigtenJunkerkaste tun könnte. Tier Unterstützung des Volkeskann die Regierung in vollstem Maße sicher sein . Einegerechte Besteuerung und größere Rechte für das Volk —das währe eine Wahlparole , mit der sich siegen läßt .

Rundschau.
Staatssekretär Dernburg in Lonson .

Die Afrikanische Gesellschaft in London gab zuEhren des Staatssekretärs des deutschen Kolonialamts ,Dernburg , ein glänzendes Bankett , bei dem Sir GeorgeTaubman Goldie den Vorsitz führte und dem unteranderen der deutsche Botschafter und verschiedene amt¬liche Persönlichkeiten beiwohnten . Nach den Toasten aufKönig Eduard und Kaiser Wilhelm ergriff Staatssekre¬tär Dernburg das Wort und führte unter lebhaftemBeifall etwa folgendes aus : Es sei eine gebieterischeNotwendigkeit , daß das Prestige der Kolonisa¬toren Afrikas unter allen Umständen aufrecht erhaltenbleibe, da die Schwarzen keinen Unterschied zwischenden einzelnen europäischen Nationen machten, sondern in .allen Weißen lediglich die herrschende Rasse er¬blickten . Alle Nationen in Afrika hätten in gleichemMaße das höchste Interesse an einem solidarischen Zu¬sammenhalten ; eine friedliche Entwicklung in den briti¬schen Kolonien sei ebenso wesentlich für den deutschen
säumten Gipfeln und blinkenden Gletschern am Hori¬zont aufgetürmt stand, wollten ihm die Füße , derenSchritt schon seit einer Stunde langsamer und immerlangsamer geworden war , den Dienst versagen , und imDämmerlicht des hohen Kiefernwaldes , der sein Hei¬matdorf wie ein Wall umhegte, setzte er sich auf einenBaumstumpf dicht am Wege zum Ausruhen nieder.Aus altem märkischen Bauernblut entsprossen undvon zäher, trotziger Art , war er in dem Bewußtsein , furcht¬bare Strafe unschuldig zu erleiden — allein in engerZelle eingekerkert wie ein blutdürstiges Raubtier , ab¬geschlossen von Luft und Licht» eintönig -lähmende Hand-werksärbeit verrichten zu müssen, gegen die seine tiefwurzelnde Ackerbauernatur einen zum Ekel angewachsenenAbscheu empfunden, verpflegt , richtiger : gefüttert mitimmer der gleichen, den Magen zerstörenden Legumino¬senkost — einer der widerwilligsten und unfügsamstenZuchthansinsassen gewesen. Und wenn Dunkelarrest undZaudere schwere Disziplinarstrafen seinen Trotz auch niezu brechen vermocht, im Verein mit dem fressenden Gramhatte die lange körperliche Marterung seine einstigerobuste Bärenkrast doch nahezu verbraucht , und wasübrig geblieben war , war zuletzt noch vom schleichendenGift einer fieberischen Krankheit , vor allem hervorge¬rufen durch die nicht mehr zu zügelnde, fast bis zumWahnsinn gesteigerte Sehnsucht nach endlicher Befrei¬ung , aufgezchrt worden .

Mit bleischweren, schmerzenden Füßen stolperte Gott¬fried Reinhardt nach kurzer Rast weiter .Ein paar Heusuhrleute seines Heimatortes kamenaus der Stadt , wo sie ihre Ware an den Mann ^ bracht,auf ihren leeren, stuckrigen Leiterwagen mit müde trot¬tenden Gäulen an ihm vorüber . Doch obgleich ihm dasGehen immer mehr zur unerträglichen Qual wurde , wagteer doch keinen der meist im unbequemen Halbschlaf vorsich Hindösenden mit der Bitte um Mitnahme zu be¬helligen , aus Scham und Furcht , man möchte ihm, dem„ Zuchthäusler " , dem „ Totschläger "
, nur widerwillig Platzauf dem rauhen Strohsack neben sich gewähren .



Nachbarn , wie der Friede der deutschen Kolonien für

die angrenzenden britischen Gebietsteile . Dernburg er¬

wähnte sodann das deutsch - englische Ueberein -

kommen , nach welchem Nachrichten über die Bewegungen
der Eingeborenen ausgetauscht würden und erinnerte an die

letzte Erhebung der Hottentotten , wobei Deut¬

sche und Engländer Schulter an Schulter gekämpft hätten ;

kluge Staatskunst und gute Nachbarschaft ließen sich

stets mit einander vereinen . In der Bekämpfung der

Trunksucht unter den Eingeborenen sei England im¬

mer bereit , mit Deutschland Hand in Hand zu gehen. Der

Kongreß zur Bekämpfung der Schlafkrankheit

sühne zwar zu keinem Abkommen, brachte aber Deutsch¬

land und England einander näher . Weiter dankte Dern¬

burg herzlich für die gastliche Aufnahme, die er überall

in Süd -Afrika erfahren habe und sprach zum Schlüsse seine

Anerkennung über das Werk von Cecil Rhodes aus ,

dessen Name für alle Zeiten mit der Geschichte der bri¬

tischen Kolonien verknüpft sei ; ebenso rühmte er den Geist

der Versöhnung , der die Einigung der großen südafrikani¬

schen Nation zustande brachte . Wenn auch die Interessen
aller kolonisierenden Nationen in Afrika für

solidarisch erkannt würden , so würden sich doch

Deutschland und England dieser Tatsache zuerst

bewußt und gingen dementsprechend oftmals zusammen ;

hoffentlich würden die beiden Nationen auch in Zukunft

in der gleichen Richtung weitermarfchieren .
* * *

Ein Wahlmanöver des Zentrums.

Unter dieser Ueberschrift wird dem Schw . B . ge¬

schrieben: Nirgends in badischen Landen prallen die Ge¬

gensätze zwischen Liberalismus und Zentrum so scharf und

unausgesetzt aufeinander , wie in der Seegegend , und

ein Blick in die dortige allzeit kampfgierige Zentrums -

prefse zeigt den Grund dieser Erscheinung deutlich ge¬

nug . Im diesjährigen Wahlkampf gebührt dem Singe -

ner Zentrum der traurige Ruhm , ein Wahlmanöver er¬

sonnen zu haben, das in der Geschichte des Parteihasses

seinesgleichen sucht . Am Tage der Wahl erschien nämlich

im Wahlkreis Engen - Kon stanz ein Flugblatt

gegen den Verleger der liberalen „ Singener Nachrichten
" ,

Redakteur Be es er , in dem bekannt gegeben wurde , daß

gegen denselbendieKonkurseröffnnng beantragt

sei . Beeser soll, wie das Radolfzeller Zentrumsblatt , die

„Freie Stimme " behauptet , selbst auf dem Wahlbureau

erschienen sein und die Erklärung abgegeben haben, daß

der Antrag auf Konkurs wohl gestellt sei, daß aber die

Konkurseröffnung nicht stattgefunden habe. Tiefe , die

Wahl natürlich in gar keiner Weise berührende Pri¬

vatangelegenheit wurde von der Zentrumsleitnng dazu be¬

nützt, um mit diesem — übrigens gänzlich ungeeigneten
— Mittel die Persönlichkeit BeeserS und den Wert seines

Blattes in den Augen der Wähler herabzusetzen. Re¬

dakteur Beeser erließ daraus
' in den „Sing . Nachrichten

"

eine sehr scharfe Erklärung gegen jenes Flugblatt . Er

überschrieb sie : „ Offener Brief an Herrn Stadtpfarrer

Ruf " und spricht sich darin dahin aus , daß der Zweck

des Flugblattes gewesen sei , „ ihn ' und sein Geschäft finan¬

ziell zu ruinieren "
. Dem Herrn Stadtpfarrer sagt er

folgendes :
„Sie wissen nicht, wie schwer es ist , heutzutage eine

Familie zu ernähren und anständig durchs Ke -

b en zu bringen . Wer das hätten Sie wissen können, daß

durch dieses abscheulich « Wahlmanöver nicht nur meine Ex i-

stenz bedroht , sondern auch eine katholische Fa¬

milie schwer betroffen wird . Meine arme Frau ,

die Ihr Zentrumsanwalt Dr . Banr in Arlen in öffentlicher

Versammlung in den Streit hineinzuziehen, sich nicht gescheut

hat , erhielt das Schandblatt zuerst von meinem î vhne

zugetragen , dem ZHe im Religionsunterricht und in der Kirche

christliche Tugend und Nächstenliebe predigen . Sie siel in

eine Ohnmacht und hat einen so schweren Nervenchok erlit¬

ten , daß sie in eine Heilanstalt verbracht werden muß.

Herr Stadtpfarrer ! Ich frage Sie vor aller Welt, können

Sie und Ihre Helfershelfer , alle jene Wahkpfaffen, die das

Flugblatt im ganzen Bezirk verbreiteten , diesen Schurkenstreich

vor Gott verantworten ?"

Redakteur Beeser macht dann noch bekannt , daß er

gegen „ die unerhörte Geschäftsschädigung, die ihm durch

das Extrablatt seitens des Verlags des Tageblatts der

Stadt Singen und dessen Hintermänner zuteil geworden,

gerichtliche Schritte vornehmen werde.
" Tie „ Freie

Tie Sonne war längst untergegangen . Aus dem

dichten Unterholz des Hochwaldes krochen die Schatten

des Abends hervor und legten sich wie graue Schleier

auf Gottfried Reinhardts Weg . Als er sich aber mit

äußerster Anstrengung bis an die Grenze des Forstes

geschleppt hatte , verließ ihn im Anblick des Torfes Ro -

denau, das inmitten eines weiten und flachen Talkessels

an einem nebelumwallten See vor ihm lag , der letzte

Rest seiner Kraft , und halb ohnmächtig brach, er am

Rande der heimatlichen Feldmark zusammen.
Am schwarzblauen Himmel glommen die Sterne auf,

und jenseits des silbern blinkenden Sees , in den die

weißen Nebel bei zunehmender Nachtkühle zurücksanken ,

stieg der Vollmond wie ein großer dünkelroter Lampion

empor .
Als Gottfried Reinhardt aus dem wirren Schlum¬

mer , in den er verfallen war , mit tauben Gliedern

erwachte, trug der Nordwind vom Rodenauer . Kirchturm
den Schlag der Uhr , die elfte Stunde verkündend, her¬

über .
Ties war die Zeit , zu der er , langgehegtem Vor¬

satz nach, vom dunllen Mantel der Nacht umwallt , vor

jedem nachbarlich-neugierigen Späherauge sicher , in

sein Vaterhaus hatte zurückschleichen wollen . So hatte

er's auch seiner Mutter geschrieben; und der Direktor

des Zuchthauses , ein „ guter " Beamter , aber schlechter

Psychologe, der auf die unbotmäßige „Nummer 33" einen

gründlichen Haß geworfen, hatte ihn nach der reglLment-

mäßigen Durchsicht dieses Brieses ausgehöhnt : „Ich
denke, du bist unschuldig — und doch : schämst du dich,
bei lichtem Tage deinen Landleuten wieder unter die

Augen zu treten ?"

Gottfried Reinhardt 's zerrütteten Körper , schüttelte
ein Fiebersrost ; zähneknirschend sprang er wieder aus seine

Füße .
Hätte er 's getan , wessen man ihn beschuldigt: sei-

Stimmc " meint auf diese Erklärung etwas kleinlaut , das

Flugblatt fei „ in letzter Stunde impulsiv unter dem

Eindruck des hochgespannten Wahlfiebers entstanden "
. —

Kommentar überflüssig !
» » «

Die klerikal -konservativen Stichwahl-Erfolge
in Baden .

Daß Zentrum und Konservative in der Stichwahl von

der Niederlage , die ihnen die Hauptwahlen gebracht hat¬

ten , sich mandatsmäßig etwas erholen konnten , ist wie

ein ungeheurer „Sieg " dieser Parteien ausposaunt wor¬

den, andrerseits der Verlust , den die Nationalliberalen er¬

litten haben, als ein Zusammenbruch der „ Großblock" -

Politik . Wie wenig das berechtigt ist, wurde schon her¬

vorgehoben . Und wenn norddeutsche nationalliberale

Blätter , wie beispielsweise die „ Köln . Ztg .
"

, — übrigens

ohne irgendwelchen Versuch eines ziffernmäßigen Bewei¬

ses — behaupten , Zdaß ohne Größblock die Ergebnisse

für die Linke dieselben gewesen wären "
, so ist demgegenüber

von Interesse , die Mehrheiten zu betrachten, mit denen

in einer Reihe von Wahlkreisen die Nationalliberalen in

der Stichwahl unterlagen . Es siel nach den amtlichen

Angaben der nationalliberale bezw. demokratische Kan¬

didat in : Lörrach-Land mit 39 Stinrmen , Freiburg I

mit 42 Stimmen , Bretten mit 13 Stimmen , Bruchsal -

Stadt mit 50 Stimmen , Mosbach mit 28 Stimmen . Das

sind 1 7 2 Stimmen , die in 5 Wahlkre i s en ausge¬

bracht , den Nationalliberalen und Demokraten weitere 5

Mandate verschafft hätten . 172 Stimmen von insgesamt
145 000 , die in der Stichwahl abgegeben wurden . Alsdann

hätten die Parteien des alten Blocks über 29 Mandate

verfügt wie 1905, Zentrum und Konservative nur über

25 gegen 32 und die Sozialdemokraten über 19 gegen
12 . Ter klerikale „Bayerische Kurier " hatte also ganz

recht, wenn er am Tage nach der Wahl schrieb , Zentrum

und Konservative hätten in der Stichwahl „noch Glück

gehabt .
" Glück war 's, aber kein „ Bolksgericht

" pnd

keine Verdammung des Stichwahlabkommens . Das soll¬

ten die Kritiker nicht außer acht lassen.
-i- * P ^

Der Fürstbischof als SexualschrifLsteller .
Ans Laibach wird vom 6 . November der Fr . Ztg .

geschrieben: Heute erschien eine Broschüre betitelt :

„ Was erzählt die Broschüre des Bischofs Jeglitsch ?"

In der Broschüre wird eine Reihe von Zitaten aus derBro -

schüre des Fürstbischofs Jeglitsch , die sich mit dem sexuel¬

len ,Leben von Verlobten beschäftigt, wiedergege¬

ben und in scharfer Weise dagegen Stellung genommen,

daß derartige Tinge von einem Bischof öffentlich behan¬

delt werden . Vor der Buchhandlung , wo die Broschüre

verkauft wurde sammelte sich alsbald eine solche Men¬

schenmenge an , daß der Verkehr stockte . Innerhalb we¬

niger Stunden wurden 5000 Exemplare verkauft . Eine

zweite Broschüre , die sich mit dem Geschlechtsleben
von Witwern und Witwen besaßt, dürste auf Ein¬

spruch des Domkapitals nicht zum Verkauf kommen. Das

Domkapitel erteilte dem Fürstbischof den Rat zu re¬

signieren und sich in ein Kloster zurückzuziehen.
* * »

Gouverneur v . Beunigfeu , der Sohn Rudolfs
v . Bennigsen , über den Deutschen Bauernbund .

„Meine verehrten Damen und Herren ! Ich bin

mir ganz sicher , im Sinne meines Vaters zu sprechen , wenn

ich Sie gerade heute bitte , diese neue Bewegung unseres

Bauernstandes mit allen Mitteln zu stützen und zu för¬

dern . Mein Bater hat , als er begann , eine gemäßigt

liberale Politik zum Nutzen unseres ganzen Vaterlandes

ins Leben zu rufen , diese Politik in erster Linie Hut

gestützt auf den altangesessenen deutschen Bauernstand , vor

allem aus die niedersächsischen Bauern Hannovers . Tr

hat die Bauern stets mit dem übrigen Mittelstand für

die geborenen Vertreter des gemäßigten Liberalismus ge¬

halten , der in unserer Partei verkörpert ist. Die unsinnige ,

einseitige Interessenvertretung des Bundes der Landwirte

hat eine tiefe Schlucht zwischen Stadt und Land gerissen.

Wer sie wieder schließt , erwirbt sich ein hohes politisches

Verdienst .
"

. , s - rlIM
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nen Stiefvater , diesen Wertlosen , Ueberflüssigen, erschla¬

gen, geduldig hätte er seine Strafe hingenommen , mit

steifem Nacken wäre er wieder in die Gemeinschaft der

Freien zurückgetreten : „ Was ich verbrochen, mit dem

Gesetz und dem Recht Hab ich' s ausgemacht , mit Gott

werd' ich's ausmachen , und euch gehts nichts an !"

Aber daß er eine Schuld sühnen mußte, an der

er keinen Teil gehabt, das hatte ihn irregemacht in sei¬

nem fast kindlichen Vertrauen auf einen Allwissenden

Mlgütigen über den Sternen , an dem er bis zum Ver¬

blassen des letzten Hoffnungsschimmers zuversichtlich

festgehalten, das hatte ihn erschüttert in all seinem

Denken und Empfinden . Und nur darum fühlte er die

Brandwunde der Scham in seinem Herzen , weil er nun

sein Leben lang allen, die ihn kannten , als ein Feig¬

ling gelten mußte , der nicht das bißchen jämmerlichen

Mut zusammengefunden hatte , um freimütig einzuge¬

stehen , was er gefehlt !
Sein Leben lang ? Ach nein ! Wie ein bohrender

Stachel meldete sich wieder in seiner Seele der Vorsatz,

der in den letzten Monaten seiner Haft vor dem bren¬

nenden Durst nach der Befreiung , vielleicht auch vor

dem lindernden Zuspruch des Anstaltsgeistlichen , eines

wunderbar Karen und gütigen Christenmenschen, ganz

zum Schweigen gekommen war : Riehst eher willst du dei¬

nen Frieden machen mit „dem da oben"
, als bis die

Schmach der entehrenden Strafe getilgt und abgewaschen

ist von dir und deinem Namen ! Mit Haß gewappnet

willst du zurückkehren in. deine Heimat , wie ein Feind

jeden — ob du ihn auch früher deinen Freund nanntest
— umlauern , wie ein Spürhund aus allen Schleichwe¬

gen spüren , alles bis auf den letzten Rest deines kargen

väterlichen Erbes '
daransetzen, um den in seinem Schlupf¬

winkel aufzustöbern , dessen Schuld du schuldlos büßen

mußtest, dem du als dem Zerstörer deiner Jugend und

deines Glückes tausend Tode an den Hals wünschest !

Tages-Chronik.
Marburg, 6. Nov. Gestern Abend hielt der Syndikus des

Nneuen Bauernbundes , der Abgeordnete des hiesigen Wahl¬
kreises Dr . Böhm « , im Turnergarten eine öffentlich« Ver¬

sammlung ab , um seine jetzige Stellungnahme zu begrün¬
den . Nach einem Referat Böhmes wurde von freisinniger und

sozialdemokratischer Seite eine Resolution eingebracht, die Dr .

Böhme zur Manüatsnied rlegung aufforderte . Als Dr .

Böhme die Abstimmung hierüber verweigerte , verließ die große

Mehrheit der Versammlung den Saal .

Aus Württemberg .
Dieustuachrichte«.

Dem EiZcnbahnassistenten tit . Oberbahnassistenten Gustav

Iäckle beim Bekleidungsamt der Verkehrsanstalten wurde eine

Kanzleiassistentenstelle bei der Generaldirektion der Staats¬

eisenbahnen übertragen . Der Postverwalter Leibersper -

ger in Weilderstadt wurde auf eine Postassistentenstelle in LUd-

wigsburg versetzt . Die Postverwalter Freitag in Hirsau
und Mall in Neuenstabt wurden auf Ansuchen gegenseitig ver¬

setzt. Dem Schullehrer Kraiß in Stetten a . H ., Bezirks

Güglingen , wurde eine Schulstelle in Bondorf , Bezirks Tail¬

fingen (Herrenberg ) übertragen .

Die Landesversammlung der Sozialdemokra¬
ten Württembergs fand über den Sonntag in Stutt¬
gart im .Festsaal der Arbeiterhalle statt . Während die

Delegiertenversammlung am Samstag vertraulich war ,
wurde am Sonntag öffentlich verhandelt . Als Delegierter
des Zentralvorstands wohnte E b e r t-Berlin , der badischen

Sozialdemokratie Hahn den Verhandlungen an . Nach

Erstattung der gedruckt vorgelegenen Berichte des .Landes -

vorstands , des Kassen-, Preß - und Landesausschußberichts ,
sprach Reichstagsabg . K. Hildenbrand über die poli¬

tische Lage im Reich. Ueber den württembergischen Land¬

tag referierte zunächst Laüdtagsabg . Heymann , der

die Haltung der Fraktion zum Volksschulgesetz rechtfertigte.

Landtagsabg . Tr . Linde mann verbreitete sich über den

Etat und schließlich über die Angelegenheit der Hof¬

gänger . Es habe sich um den üblichen gemeinsamen
Ausflug von Regierung und Ständen gehandelt . Es sei

nicht angängig gewesen , daß der eine Häuptfaktor des Lan¬

des um den Anderen herumgegangen wäre . Eine direkte

Einladung des Königs an die Stände sei nicht erfolgt.

Auch daran hätte er persönlich keinen Anlaß genommen.

Die Vorstellung beim König sei eine ganz gleichgültige
Sache . Tie Fraktion sei einig darüber gewesen, daß wenn

man sich an dem Ausflug beteiligte , der Besuch beim

König nicht zu umgehen gewesen sei. Ein Beschluß über

die Teilnahme an der Fahrt nach Friedrichshafen sei nicht

gefaßt worden . Zu einer unnötigen Dem onstra -

tion gegen den König habe kein Anlaß Vorge¬

legen . Der König von Württemberg habe sich

stets als ein durchaus konstitutioneller Fürst

gezeigt, der nie in die Parte -Politik eingegriffen habe und-

der sich der fortschrittlichen Entwicklung in

keiner Weise hindernd in den Weg gestellt

habe . Durch den Empfang habe er unsere Partei

gleichberechtigt anerkannt . Eine solche Anerkennung;

durch den König bedeutet für uns eine Hilfe . Wenn den

Hofgängern Verrat an den republikanischen Grundsätzen
vorgeworfen werde, müsse man den König auch das Ver¬

raten von monarchischen Grundsätzen bezichtigen. Tie

Sache war weder ein taktischer Fehler noch ein Verstoßt

gegen die Grundsätze der Partei . Nach seiner Auffassung ,

habe dieser Besuch der Partei nicht geschadet , sondern ge¬

nützt. Bezüglich der persönlichen Angriffe auf ihn und

die übrigen Teilnehmer am Ausflug möchte er wünschen,

daß mehr parteigenöffischer Geist in die Reihen einziehen

möge. Im Namen der Fraktion habe er zu erklären, daß.

dort die einmütige Ansicht vertreten werde, daß die ganze

Angelegenheit nur vor das Forum der .Landesversaminlung

gehöre. Nach seiner Meinung , sei auch die Sache außer¬

ordentlich übertrieben worden . Tie Abgeordneten mäh-

-ten für sich in Anspruch nehmen , als Vertrauensleute be¬

handelt zu werden , nicht aber zu Werkzeugen he¬

rabgedrückt zu werden . Erfolgreichere Arbeit werde

geleistet, wenn alle von gegenseitigem Vertrauen erfüllt

sind . Auch in dieser Frage bestünden Meinungsverschie¬

denheiten . Im Namen der Fraktion habe er nock zu er-

Und nicht heimlich, bei Nacyt uno vcevei, wie eurer,

der Grund hatte , sich zu verkriechen, wollte er einziehen

in sein Vaterhaus , sondern — so stand es nun fest in

ihm — : beim Aufgang der Sonne , erhobenen Hauptes ,

wie ein auf Sieg hoffender Kämpfer , wollte er dem

Tag und dem Leben und ftdem , der seinen Weg kreuzte,

ins Auge sehen !
Am Waldrande dahin schritt Gottfried Reinhardt ,

seinen: siechen Körper eine dienlichere Lagerstatt als das

nasse Moos ans kühlem Erdboden zu suchen . Und wirk¬

lich fand er bald einen hochgetürmten Reisighaufen , auf

dessen dürren , noch einen Teil der Sonnenwärme in

sich bergenden Nadeln er seine zerschlagenen Glieder aus¬

strecken konnte.
Doch kein Schlummer kam in seine Augen .

Nickst, als ob ihn , der oft genug im Lattenarrest an

den scharfen Kanten des' Schragens den Rücken wund

gerieben , die harten Aeste sonderlich gedrückt hätten.

Der Rausch der Freiheit und die wundersame Helligkeit

oer Sommernacht , die ihren Zauber um ihn woben, hiel¬

ten ihn wach Ter Heimatwind , der vom Dorf her

dumpfes Hundegebell und kreischendes Lachen schlummer¬

loser Mägde herüberwehte , spielte auf dem Gezweig der

Föhren wie auf einer Harfe und strich über die heiße

Stirn des leise Fiebernden mit lindernder Hand . Än

des Weltalls sternenbesticktem Baldachin , zu dem er so

lange keinen Aufblick gehabt, hing sein Auge wie ge¬

bannt , und mit dem Licht des Mondes , das wie flie¬

ßendes Silber durch die dunklen Zweige troff , strörntt

auch Frieden in seine Seele .
(Fortsetzung folgt.)

— Gaunermonolog . „Jetzt hab'n s ' mei g'naue Per¬

fonsbeschreibung, hab 'n mi' photographisch, phonographtsch, >" "

thoprometrisch und daktyloskopisch aufg 'nommen — aber ver¬

wischt hab 'ns mi do' no' net !"
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Uären, daß bei ihren Handlungen auf ihre Meinungen
«ird Gefühle, die verschieden aufgefaßt werden , Rücksicht
genommen werden nrüsfe , die man stets beanspruchen dürfe,
andererseits könnten die Abgeordneten verlangen , daß die
Verhandlungen mit dem Vertrauen ausgenommen werden,
auf die sie ebenfalls Anspruch haben . Künkel - Göppin¬
gen, der einen oppositionellen Antrag gegen die Hofgänger
zu vertreten hatte, zog denselben unter der Voraussetzung
zurück, daß der Beschluß des Leipziger Parteitags zu die¬
ser Angelegenheit anerkannt wird . Darauf wurde der Ge¬
genstand für erledigt erklärt . Nach Besprechung einiger
weiterer Anträge wurde der Landesausschuß in der bis¬
herigen Zusammensetzung wiedergewählt . Die nächste
Zandesverfammlung wird wieder in Stuttgart abgehalten .

Aus der NationaAiberalen Partei . In
Feuerbach hat am Sonntag die Wahlkreisversamm -

üing des 1 . württ . Reichstagswahlkreises stattgefunden ,
au der etwa 200 Personen teilnahmen . Nach einem Vor¬
trag von Professor Kinder mann - Hohenheim brachte
der Vorsitzende Herr Bick es -Feuerbach folgende Er¬
klärung zum Vorschlag : „ Tie aus Stadt und Land
überaus zahlreich besuchte Versammlung der nati -onallibe -
ralen Partei des 1 . Reichstagswahlkreises Stuttgart Stadt
und Amt spricht der national ! . Fraktion des deutschen
Reichstags für ihre Haltung gegenüber der Reichsfinanz¬
reform volle Anerkennung und Tank aus . Die Versamm¬
lung gibt zugleich der Hoffnung Ausdruck, daß die Frak¬
tion künftig jeder in direkten , die breiten Müssen
belastenden Steuer solange ihre Zustimmung ver¬
sagen wird, bis eine ausgiebige , den Besitz auch wirklich
treffende Besitz st euer zustande gekommen ist.

" — In
der Erörterung sprachen Dir. Wölz , der vor Allem be¬

dauerte , daß in Baden nicht vor der Hauptwahl ein voll¬
ständiges Abkommen zwischen den Liberalen zustande kam,
Stadtpfarrer Eirer , der forderte , daß die nationall . Par¬
tei eine feste Stellung zur Religion einnehme und daß ihre
Mitglieder den vielfachen Hochmut ablegen , auch an der
Ju^ nd müßte mehr gearbeitet werden .

Der Verkauf des Stuttgarter „Neuen Tag¬
blatt" an die „Württemberger Zeitung " ist, wie die
N .-Zt . hört , nunmehr zustandegekommen ! — und
zwar km den billigen Preis von zwei Millionen
und 300000 Mark durch Uebernahme von Verlags¬
anstaltschulden. So lautet der überraschende Be¬
schluß des Aufsichtsrats der Deutschen Verlagsanstalt ,
der der bevorstehenden Generalversammlung zur Geneh¬
migung vorgelegt wird . So geht das Stuttgarter „Tag¬
blatt" nach 66 -jähriger Selbständigkeit jetzt aus dem Be¬
sitz der Deutschen Verlagsanstalt in den Concern jener
deutschen Verlegergruppe über , die in einer Reihe von
Städten Generalanzeiger gegründet und nach diesem Muster
auch in Stuttgart die „W . Z .

" eingeführt hat . Der bis¬
herige Konkurrenzkampf hat dem „Tagblatt " und der „W .
Z .

" jedes Jahr Verluste von Hnnderttausenden von Mark
gebracht . Jetzt sollen beide Blätter in einer Gesellschaft
neben einander erscheinen, vereinheitlicht und vereinfacht ,
und zwar vom 1 . Januar an . Die Anfangsforderung der
deutschen Verlagsanstalt für ihr „Tagblatt " hat 3 Mil¬
lionen betragen ; sie hat es ' aber schließlich um 2 Mil¬
lionen hergegeben , zur Verwunderung eingeweihter und
sachverständiger Kreise.

Die 40. Versammlung der südweftdeutsche« Irrenärzte
fand am 6 . und 7 . November in Heilbronn und Weinsberg statt .
Die erste Sitzung wurde am Samstag nachmittags halb 4 Uhr
in der Aula der Oberrealschule durch Herrn Medizinalrat rDi -
rektor Dr . Remmler - Weinsberg eröffnet . Die Versamm¬
lung wählte Professor Dr . Gau pp - Tübingen zum Vorsitzen¬
den des ersten und Medizinalrat Dr . K r e u s e r - Winnental
zum Vorsitzenden des 2. Verhandlungstages . Der erste Tag
brachte ein eingehendes Referat von Professor Dr . Hoche - Frei¬
burg über die Melancholiefrage . Dann folgte im Phhsiksaal
ein Lichtbildervortrag von Dr . Lilienstein - Nauheim über
,/Psychiatrisches von einer Weltreise" . In der Aula folgten dann
noch die Borträge von Prof . Dr . Thoms en - Bonn : „Zur
praktischen Bedeutung der Wassermannschen Reaktion und der
Lumbalpunktion"

, Dr . - Stilling - Straßbnrg : „Zur Kennt¬
nis der Einwirkung des Cobragiftes ans die roten Blutkörper¬
chen von Geisteskranken" und von Privatdozent Dr . Pfers¬
dorf f - Straßbnrg : „,Zur Pathologie der Sprache " . Der erste
Verhandlnngstag schloß Abends um 6 Uhr . Abends 7 Uhr
vereinigten sich die Teilnehmer zu einem Abendessen in der
Harmonie, bas durch Ansprachen ernster und heiterer Natur
belebt wurde.

Am Sonntag Bornlittag brachte ein Bezirkskraftwagen nebst
Anhängewagen einen Teil Her Versammlungsteilnehmer nach
Weinsberg znm Besuch üer Heilanstalt , ein anderer Teil kam
mit der Bahn nach . Die Anstalt wurde eingehend besichtigt
und Hre mnstergiltigen und schönen Einrichtungen allseitig ge¬
würdigt . Um 10 Uhr begann im Gastsaal j^ r K. Heilanstalt
die zweite Sitzung . Es sprach Professor Dr . Gaupp - Tübin¬
gen „lieber panaoische Veranlagung " und Oberarzt Dr . Schott -
Weinsberg über „Katamnestische Erhebungen über begutachtete
Untersuchungsgefangene" . Nach einer kurzen Pause , während
der ein alkoholfreies Frühstück gereicht wurde , sprach Oberarzt
Dr . Da ib er - Weinsberg über „Fälle von epileptischen Psy¬
chosen " . Im nächsten Jahre soll wegen des internationalen
Kongresses in Berlin keine Versammlung stattfinden , die Ver¬
sammlung von 1911 findet in Karlsruhe statt . Zum Schluß
fand sich noch ein Teil der Teilnehmer bei einem Mittag¬
essen in der Tränke in Weinsberg zusammen^ - tt .

Stuttgart , 7 . Nov . Ter Präsident des Hansabun¬
des für Handel , Gewerbe und Industrie , Geh- Jnstizrat
Rießer aus Berlin wird auf Veranlassung des württem -
bergifchen Landesverbandes ain nächsten Samstag abend
hier im Festsaal der Liederhalle einen öffentlichen Por -
trag über den Hansabund halten . Eintrittskarten sw er¬
den von der Geschäftsstelle in der Bauhütte hier aus¬
gegeben.

Stuttgart , 6 . Nov . Tier König und später Minister¬
präsident Tr . v . Weizsäcker empfingen heute die Be¬
suche der hier weilenden Staatssekretäre Delbrück und
Wermuth .

Stuttgart , 6 . Nov . Laut „Schw . Merkur " ist
Herzog Albrecht von Württemberg im Aufträge des Kö¬
nigs nach Berlin gereist, um der Taufe des jüngsten
Sohnes des Kronprinzen beizuwohnen . Nach den Feier¬
lichkeiten begibt sich der Herzog nach Oesterreich zur Jagd
und kehrt Ende nächster Woche zurück .

Göppingen, 6 . Nov . Vom Wirtsverein wird Mit¬
geteilt : Ter in einer öffentlichen Wirtsversammlung ge¬
wählte Aktionsausschuß für Göppingen trat mit den in Be¬
tracht kommenden Brauereien zusammen , man beschloß,

den Bierpreis wie folgt festzusetzen: für vier Zehntel
Liter 11 Pfg ., drei Zehntel Liter 10 Pfg . , hi Liter 7
Pfg . für Spezialbiere entsprechend Höher. Die Abschaff¬
ung der 1/2 Liter Gläser wurde allgemein befürwortet ,
jedoch sollen auf Wunsch solche um 13 Pfg . verabfolgt wer¬
den . Diese Regelung erscheint, so bemerkt die Mitteil¬
ung , in Anbetracht der enormen Steigerung aller Be¬
darfsartikel im Wirtfchaftsgewerbe als angemessen .

Nah und Fern .
Mißhandlung deutscher Reichsangehöriger

durch schweizerische Polizei .
Erst kürzlich ist an dieser Stelle über einen Fall berichtet

worden, wo Baseler Polizisten einen deutschen Reichsange¬
hörigen (den erst 28jährigen Gemüsehändler Jlg aus Konstanz)
derart mißhandelten , daß er an den mittelbaren Folgen starb .
Nun wird schon wieder ein ähnlicher Fall in der „Neuen Kon-
stanzer Abendzeitung" gemeldet : Der in Bad Schaachen bei
Lindau beschäftigte Johannes König , von Münsterapel in
Westfalen gebürtig , wollte am Sonntag den 31 . Oktober .in
Rorschach , wohin er sich mittels Dampfschiffs begeben hatte ,
einen Freund besuchen . Am Rorschacher Hafen wurde König
nach seiner eigenen Darstellung sofort von der Polizei in Em¬
pfang genommen und nach seinem Heimatschein gefragt . Als
er einen solchen nicht vorweisen konnte, dagegen mit anderen
Papieren sich zu legitimieren versuchte , sei er für verhaftet
erklärt worden , und da er sich das nicht gefallen lassen wollte,
hätten ihn die Polizisten mit einem Säbel und einem
Gummischlauch auf das roheste geschlagen . Einer der
Diener der Gerechtigkeit habe ihm sogar ins Gesicht „ge¬
spuckt " . In den Arrest verbracht, habe er nach Wasser
verlangt , was chm jedoch verweigert worden sei. Nachdem
er diesen Wunsch nachts halb 11 Uhr wiederholte, sei er von
einem Polizisten am Halse gewürgt worden . Am Kör¬
per ist der Mann grün und blau geschlagen . Insbesondere :
klagt er über Schmerzen im Unterleib . Am 2 . November wurde
König entlassen und auf dem Schub nach Konstanz verbracht.
Seine Rückfahrkarte Rorschach -Lindau soll der Polizist vor Kö¬
nigs Äugen zerrissen haben. König behauptet ferner , bei sei¬
ner Festnahme seien chm 21 Mark abgenommen worden, von
denen jer bei seiner Entlassung noch etwa eine Mark zurück¬
erhielt . Das Fehlende „sei fürs Füttern " (3 Tage ) , habe
man chm gesagt. Ferner habe man ihm Ueberzieher, Regen¬
schirm , Tabakspfeife und einige kleinere Gegenstände zurückbe¬
halten . Bei seiner Entlassung hätten die Polizisten gesagt :
„So , jetzt kommt so leicht kein Preuß ' mehr über die Grenze ."
Der also Mißhandelle hat beim Bezirksamt und der Staats¬
anwaltschaft ch Konstanz seine Behauptungen zu Protokoll ge¬
geben. Man wird erwarten dürfen , daß die schweizerischen
Behörden unverzüglich Schritte zur Aufklärung der vorerwähn¬
ten Fälle tun .

Kleine Nachrichten.
Unserer heutigen Meldung über den Brand , dem per

Gasthoj zur ,^ inde " in Talheim OA . Tuttlingen voll¬
ständig znm Opfer fiel, ist noch nachzutragen , daß der
ca. 65 Jahre alte Schäfer Ramseier , der in einemZimmer
der Linde seine Habseligkeiten untergebracht hatte , schwere Z
Brandwunden am Kopf und Hand erlitt , als er das wert¬
vollste feiner Habe zu retten versuchte. Tie Bewohner
des Gasthauses , die in tiefem Schlafe lagen , als das
Feuer ausbrach , wurden durch die Hunde geweckt und konn¬
ten sch noch petten, wahrend die Hunde selbst verbrannten -

Bei dem Vorfall unweit Rothenbach bei Neuen¬
bürg, handelt «s sich um den 25 Jahre alten ledigen Geo-
Metergetzilfen Hugo Pflüger von RottwM . Er war beim
Geomoter in Herrenalb angestellt und wohnte in Schwann
Seit acht Tagen bemerkte man an chm Spuren von Gei¬
stesstörung . Auch benahm er sich gestern bei der Mili¬
tärkontrolle in Neuenbürg schon auffällig . Er blieb in
Schwann bis 12 Uhr im „ Ochsen"

, dann ging er heim,
«achts drei Uhr ging er bÄleidet wieder fort , entkleidete
sich unterwegs und stellte sich im Hemd auf den Eisen¬
bahndamm bei Rothenbach Als der Zug kam, ließ er das
Hemd fallen und lief ihm nackt entgegen . Obwohl der
Zug hielt , wurde Pflüger am Kopfe gefaßt und 24 Meter
geschleift . Unter - und Oberkiefer und ein Arm sind zer¬
trümmert , am Unterleib hat Pflüger ebenfalls Perletz -
ungen . Er lebt zwar noch, liegt aber hoffnungslos im
Bezirkskrankenhaus in Neuenbürg .

Unweit Pforzheim fand man den 50jährigen Johann
Michael Gutekunst von Mötzingen bet Herrenberg in ganz er¬
schöpftem Zustande zitternd auf . Man brachte ihn ins Kran¬
kenhaus, wo er an Erschöpfung starb.

Wie der Polizeibericht in Aachen meldet, hat eine wahr¬
sagende Zigeunerin der Frau eines hiesigen Metzgers 500
Mark in bar und Schmucksachen im Werte von 200 Mark a b-
gsschwindelt unter der Angabe, sie werde Geld und L-chmuck-
sachen in Rom weihen lassen !

Gerichtssaal.
Ein feuchtfröhlicher Sonntag und seine Folge».

Hcilbronn, 8 . Nov . Jugendlicher Leichtsinn führte
heute den 19 Jahre alten Handlungsgehilfen Karl Nief -
fer von Schorndorf , wohnhaft in Heilbronn , vor die
Strafkammer . Er ist beschuldigt, am Sonntag den 26 .
Sept . bei einer Herbstfeier auf der Cäcilienwiese den 28
Jahre alten Fabrikarbeiter Koppenhöfer aus Fahrlässig¬
keit erschossen zu haben . Ten Vorsitz führt Landgerichts -
rat Schneider , Verteidiger ist RA . Tr . Spröhnle .
Als Sachverständige sind geladen Medizinalrat Tr . Haag
und Büchsenmacher Drießner . Der Fall hat seiner¬
zeit großes Aufsehen erregt . Bei der Herbstfeier der Ver¬
eine Hoffnung , Gutenberg , Fortschritt , Hohenloher Ge¬
sangverein und Gesangverein Vorwärts am Sonntag den
26 . Sept . abends gegen 7 Uhr fiel der 28 Jahre alte
Daglöhner Koppenhöfer , der in einer Gruppe stand, plötz¬
lich tot pm . Zunächst vermutete man einen Blutsturz , es
stellte sich aber bald heraus , daß er durch eine Revol -
verkngel getötet worden war . Tie Nachforschungen er¬
gaben , daß der 19 Jahre alte Kaufmann Nieffer wegen
einer Schußwunde an der Hand , die er sich auf der Cä¬
cilienwiese zugezogen .hatte , im Krankenhaus sich befand
und die Untersuchung ergab weiter , daß Nieffer mit einem
Revolver ans der Cäcilienwiese geschossen hatte , und ein
weiteres belastendes Zusammentreffen war , daß er sunt
dem erschossenen Koppenhöfer eine halbe Stunde vorher
Streit gehabt hatte . Tie Anklage nimnrt jedoch nicht
an , daß Nieffer den Koppenhöfer absichtlich erschossen
habe , sie nimmt nur eine fahrlässige Tötung an . Dies
geht auch aus dem ganzen Tatbestand hervor .

Ter Angeklagte Nieffer hatte am Sonntag den
26 . September mit Freunden eine Bier - und Weinreife
gemacht . Schon vormittags hatte er in einer Wirtschaft

ein Glas Malaga und in einer spanischen Wein¬
stube mit einigen Freunden eine Flasche Wein getrunken .
Düs Mittagessen wurde mit 5— 6 Glas Bier angefeuchtet
und dann wurden nachmittags noch einige Wirtschaften
besucht und jeweils einige Glas Bier oder Wein getrunken .
Nach dieser Vorübung faßte man nach 5 Uhr den Ent¬
schluß, znm würdigen Abschluß des Tages die Herbst-
feier zu besuchen. Auf der Cäcilienwiese kam Nieffer mit
seinen Freunden gegen 6 Uhr an . Zunächst wurde an der
Deichsel eine Runde getrunken . Dann schoß Nieffer zur
Erhöhung der Stimmung mit seinem Browningrevolver
einige Kugeln in die Lust . Ta er stark angetrunken war ,
ersuchten ihn zwei Bekannte , ihnen den Revolver zu über¬
geben, da sonst leicht ein Unglück geschehen könnte . Er
weigetre sich jedoch , den Revolver abzugeben . Nieffer steckte
den Revolver wieder ein und dann wurde weiter gezecht
und getollt . Bei einem durch den genossenen Alkohol stark
beeinflußten Rundgang bekam Nieffer und seine Freunde
mit einer Gruppe , bei der sich auch Koppenhöfer befand .
Streit , die in eine kleine Rauferei ausartete . Nieffer !
wurde zu Boden geworfen , der Streit wurde aber ge¬
schlichtet und man zog ohne Groll weiter auf ' der Wiese
herum . Am Zaun bei der Deichsel wollte Nieffer noch¬
mals Schießübungen Machen, der Schuß versagte jedoch .
Er manipulierte nun an dem Revolver herum bis plötzlich
ein Schuß krachte und die Kugel dem Schützen die linke
Hand durchschlug. Ta er per Meinung war , die Kugel
stecke in der Hand , begab er sich ins Krankenhaus , wo
jedoch festgestellt wurde , daß che Kugel durchgedrungen :
war und nur eine Aleischwunde verursacht hatte . Durch
diese Untersuchung wurde man jedoch auf Nieffer auf¬
merksam und schließlich erfolgte wie schon eingangs er¬
wähnt , seine Verhaftung .

Der Angeklagte gibt eine Darstellung , die sich Mit
der obigen Schilderung völlig deckt. Er gibt che Möglich¬
keit zu, daß die Kugel Jemand getroffen Habe , er
könne aber darüber nichts bestimmtes aussagen , da er stark
angetrunken gewesen sei . Tie Browningpistole , che 36
Mark kostete , will er gekauft haben, weil er eine zeitlangdie Absicht gehabt habe , ,in Südamerika eine Stellung
anzunehmen . Den Koppenhöfer hat er vorher nicht ge¬kannt , auch flach dem Streit , der in der Dunkelheit sich
abspielte , hätte er ihn nicht wieder erkannt, er habe den
Streit ohnehin sofort vergessen . Er habe stets in die Luft
geschossen, nur weil ein Schuß versagt habe, habe er die
Pistole wagrecht vor sich hingehalten und nach der Ur¬
sache des Versagens gesehen . Hiebet sei der Schuß losge¬
gangen , der ihm die linke Hand durchschlug.

Tie Zeugen bekundeten, daß Nieffer stark ange¬trunken war , ferner daß sie ihn vor der Schießerei warn¬
ten . Ein Zeuge sagte aus , daß er gehört habe, daß auch
noch andere Personen mit Pistolen geschossen hätten , Na¬
men kann er aber nicht nennen . Ein Zeuge bekundete, in
welcher Stellung Koppenhöfer stand, als er plötzlich umfiel .
Er stand mit der linken Seite gegen den Tanzplatz .
Medizinalrat Dr . Haag schildert den Sektivnsbefnnd .
Tie Kugel drang in die linke Brustseite , durchschlug den
linken Lungenflügel und streifte das Herz und blieb im
rechten Pugenflügel stecken, Ter Tod mußte fast augen¬
blicklich eingetreten sein . Ter technische Sachverständige ,
Bataillonsbüchsenmacher Drießner , stellte fest, daß die
in dem Lungenflügel gefundene Kugel dasselbe Kaliber
hat wie die übrigen Kugeln der Browningpistole und daß
sie ans einer solchen Pistole stammt . Ta diese Pistolen
ziemlich teuer seien, seien sie nicht sehr verbreitet . iDer
Vertreter der Anklage bezeichnet es als einen heillosen
Unfug , mit einer scharf geladenen Pistole in eine Fest¬
versammlung zu gehen, er hält es für feststehend, sowohl
nach der Zeit als nach der körperlichen Stellung von Nieffer
und Koppenhöfer , daß die Kugel des ersteren den letz¬
teren getroffen und einen kerngesunden Menschen getötet
hat . Er beantragte wegen der Schießübertretung eine
Haststrafe von 3 Wochen und wegen der fahrlässigen Töt¬
ung eine Gefängnisstrafe von 6 Monaten . Ter Ver¬
teidiger ist der Ansicht, daß keinerlei Beweis dafür
erbracht sei, daß gerade die Kugel aus der Pistole des An¬
geklagten den Koppenhöfer getötet habe, es beruhe dies
lediglich auf Vermutung . Er beantrage in erster Linie
Freisprechung , im Vernrteilnngsfall aber eine wesentlich
mildere Strafe . Das Urteil lautete dem Antrag des
Staatsanwalts entsprechend wegen Uebertretung des
Schießverbots auf 3 Wochen Haft und wegen fahr¬
lässiger Tötung auf 6 Monate Gefängnis . Die
Haft und zwei Wochen der Gefängnisstrafe werden auf die
Untersuchung angerechnet . Die Trunkenheit nahm das
Gericht als Erschwerungsgrund an , mildernd dagegen
kommt die seitherige Straflosigkeit in Betracht .

Prozeß KtrixheU .
Paris ' 6. Nov. Die Physiognomie des heutigen vixrten

Verhandlungstages des Steinheilprozesses war bedeutend ruhi¬
ger als die der vorangegangenen . Der erste Zeuge , der heute
verhört wurde , war Rene Couillard , der Diener bei
Frau Steinheil . Rene ging am Mordtag n ach dem Abend¬
essen zu Bett und nahm während der ganzen Nacht nichts von
den Vorgängen im Hause wahr . Als er am Morgen herunter¬
kam , hörte er die Stimme der Frau St ein heil , die rief :Rene, Rene ! Die Stimme selbst schien dem Zeugen kaum ir¬
gendwie verändert . Als er durch die offene Tür des Schlaf¬
zimmers ging , fand er Frau Steinheil auf das Bett gefesselt
liegen. Hände und Füße waren gefesselt , die Hände über der
Brust zusammengeschnürt. Hier unterbricht der Anwalt der
Frau Steinheil den Zeugen und weist darauf hin , daß der
gestern verhörte Kriminalkommissar wesentlich anders ausgesagt
habe. Nach der Aussage dieses Beamten waren die Händeüber dem Kopf an dem Bettpfosten angebunden . Ueber die
widerspruchsvollen Aussagen dieser beiden wird lebhaft dis¬
kutiert . Im weiteren Verfolg dieser Aussagen verwirrt sich der
Zeuge in Widersprüchen mit seiner eigenen Aussage vor dem
Untersuchungsrichter . Diese scharfen Widersprüche erregen Be¬
fremden beim Präsidenten sowohl als auch beim Publikum .

Handel und Volkswirtschaft.
Heilbronn, 6 . Pov . (Schweinemarkt ) . Aus dem heutigenMarkt waren 320 Stück Milchschweine vorhanden . Verkauftwurden 200 zum Preise von 35 —45 Mark , Läufer waren 35

Stück zugeführt , von welchen 30 zum Preise von 70 —100 Mk.
pro Paar abgesetzt wurden.

Güglingen, 6 . Nov. (Schweinemarkt) . Die Zufuhr zu«
heutigen Markt betrug an Milchschweinen 150 Stück, an LSu-
ferschweinen 32 Stück. Verkauft wurden von ersteren 120 Stück
zum Preise von 21—30 Mark , von letzteren 22 Stück zum Breite
von 50 —80 Mark pro Paar .



Lokales .

Wildbad , den 8. Nov . Unsere schnellebige Zeit , die
hie und dort Ansprüche stellt, denen so mancher nicht ge¬
wachsen sein dürfte , hat anch auf dem Schreibgebiete eine
fortschrittliche Neuerung eingesührt : Die Stenographie .
Tüchtige Männer haben nun wiederum an dieser Stenographie
oder besser gesagt Kurzschrift verbessert und korrigiert und
es entstanden dadurch die verschiedenen Systeme, z . B , Scheit¬
hauer, Stolzeschrey, Gabelsberger u > a . Unstreitig eines
der besten ist wohl das System Gabelsberger . Wenn auch
der Anfang des Lehrganges etwas schwieriger ist , wie andere
Systeme, so bietet sich aber nachdem die Gewißheit, daß in
dem System selbst viele praktische Vorteile liegen . — Herr
A. Vollmer , Pforzheim , beabsichtigt sich nun demnächst ,
saüs sich genügend Teilnehmer finden , hier in Wildbad einen
Stenographie - Kursus abznhalten. In Anbetracht
des äußerst nützlichen Zweckes der Sache, für jeden Kauf¬
mann , Gewerbetreibenden, Handwerker ukw. , wäre ein recht
zahlreiche Beteiligung wünschenswert. Anmeldungen nimmt
die Expedition entgegen .

Wildbad , 9 . Nov . Die erste ordentliche Hauptver¬
sammlung des Wildbader sWintersportoereins hat gezeigt ,
daß dieser nicht gewillt ist , sich von dem zu erwartenden Win¬
tersportwetter unvorbereitet finden zu lassen . Trotz des

leider wenig zahlreichen Besuchs wurden werttragende
Beschlüsse gefaßt, die Zeugnis oblegen vrn der Arbeits-
freudigkeit und Opferwilligkeit der beteiligten Herren . Nach
der Abnahme der Berichte des Vorstandes und des Kassiers
wurde diesem Entlastung erteilt und der Gesamtvorstand,
unter Anerkennung seiner bisherigen Leistungen durch Ak¬
klamation wiedergewählt. Unter lebhafter Debatte über
die verschiedenen Bunkte der Tagesordnung wurde sodann
beschlossen, am Anfangspunkt der Rodelbahn mit einem
Aufwand von ca . 800 Mk . eine heizbare Hütte zu erstellen ,
mit Ankleide - und andern Räumen . Diese Hütte soll an
das allgemeine Fernsprechnetz angeschlossen werden. Eins
besondere Fernsprechleitung mit den wichtigsten Punkten
der Rodelstrecke verbunden werden. Die Mitteilungen über
den neuen Rodelweg selbst, für dessen Herstellung die
bürgerl . Kollegien in dankenswerter Weise die Mittel
bewilligt hatten , erregten allgemeine Befriedigung . Die
neue Bahn mit ihrer respektablen Länge von 2050 Meter
und ihrer aussichtsreichen , Geschicklichkeit erfordernden und
dennoch gefahrlosen Führung bis zum Haltepunkt der Berg¬
bahn am Panoramaweg ist mehr als ein Ersatz für die im
vorigen Winter benützte, nicht ungefährliche Strecke des
Blöcherwsges. Geradezu eine herrliche Bahn ist gebaut worden.
Wird dieser neue Weg dem Wintersportverein ganz für
seine Zwecke überlassen, so dürfte dieser bei genügendem
Schneefall darauf eine Rodelbahn Herstellen können , wie

eine solche schöner und anziehender in weitem Umkreise nicht
zu finden ist. Auf die Schönheiten der Rodelbahn , wie der
Bergbahn und unseres Winterwaldes überhaupt , sollen in
der Oeffentlichkeit Plakate und Prospekte, deren Herstellung
und Verbreitung beschlossen wurde, aufmerksam machen.Mit allen Wintersportvereinen der weiteren Umgebung soll
in Verbindung getreten werden, insbesondere sollen auch die
benachbarten Ski - Clubs auf die günstigen Gelegenheiten zur
Ausübung auch dieses Sports auf die Höhe des Sommer¬
bergs aufmerksam gemacht und diesen Vereinen durch Bei¬
hilfe bei der Errichtung eines geeigneten Sprunghügels in
der Nähe des Berghotels entgegenkommen werden. Auch
ein Wintersportfest ist geplant . — Es ist zu erwarten, daß
durch diese Maßregeln der Verein sein Ziel , neben der
Pflege des Wintersports , auch den Winterverkehr in unserer
Stadt zu beleben, erreichen wird , wenn ihm das Wetter
günstig ist . Jedenfalls aber verdient der Verein nicht nur
tatkräftige Unterstützung aus den Kreisen der Sportsfreunde ,
sondern auch finanzielle Beihilfe durch den Beitritt der in
Betracht kommenden hiesigen Geschäftsleute, die einen direk¬
ten Nutzen von einem zahlreichen Besuch unserer Stadt
haben.

Druck und Verlag her Bernd. Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantw. Redakteur E. Reinhardt, daselbst.
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E Weinbrettner,
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(kLbelZderAsr )
Es wird beabsichtigt , in Wildbad
in nächster Zeit einen

Stmographiekurs
zu eröffnen . Voraussichtlichzweimal
wöchentlich Abends. Mäßiges Ho¬
norar. Erfolg garantiert. — An¬
meldungen nimmt die Expedition
entgegen .

Heiratspartiell,
reiche und -arme, vermittelt seit Jahren
discrdt und erfolgreich H . Laufkötter,
Lübben N .-L . (Spreewald ) , Baüm-
gasse 4 . Offerten bitte Rückporto
beizufügen .

Einer großer Posten

LosiM-köekk
mit und ohne Mieder , glatt und
gemustert , alle Weiten und Längen
werden von Mk . 1 .90 an abgegeben .

König - Karl-Str . 178 . '

Nächster Tage trifft ein Waggon
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in Hölln rnl

empfiehlt sich zur

Anfertigung von Plänen aller Art,
Uebernahme von

K. Forstamt Wildbad .

Nadelstainm-
Holz -Verkauf.

Am Mittwoch den IV . Nov .
1S0S , vorm . 10 Uhr , in Wildbad
auf dem Rathaus aus Staatswald I,
Abtl . 3 Unterer Tiefengrund, 7 Forst-
meistersgfäll, 87 Hint . Langerwald,
96 Hint . Speckenteich, 97 Gugel¬
hupsstein , sowie das Scheidholz vom
ganzen Forstbezirk : Stämme : 1815
Stück mit Fm . : 658 522 II .,
525 lll . , 239 ! V . . 257 V . Ab¬
schnitte: 756 Glück mit Fm . 453
I . , 275 II . , 44 ! 1l . Die verschlossenen
bedingungslosenAngebote, in ganzen
und Z -chntelsprozenten ausgedrückt ,
mit der Aufschrift „Angebot auf
Nadelstammholz" wollen spätestens
zu obengenannter Stunde beim Forst¬
amt abgegeben werden ; der alsbald
ei folgenden Eröffnung können die
Bieter anwohnen. Der Ausschuß ist
zu 100 der Taxpreise angeschlagen .
Hiebszeit : Juni -Oktober ; Abfuhr¬
termin : 1 . März 1910 . LosvK :-
zeichnisse und Offertformulare unent¬
geltlich , Schwarzwälderliftrn gegen
Bezahlung durchs Forstamt .

Calmbach , den 8 . November 1909 .

- W

Verwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , daß mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwager und Neffe

W » Kk-ch
Braumeister «ud Restaurateur ,

gestern Nachmittag 4 Uhr, unerwartet rasch , im Alter von
59 Jahren , verschieden, ist .

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernde » Hinterbliebenen :

Die Irauei'uÄe battin
Marie geb. Heipel ,

mit ihren Söhnen Eugen und Ernst .
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 4 Uhr statt.

«ÄLM '

1) is ckünnsts VVgssersapps, jocko
sebvvsetlv Uovlliov, ebsvso Kaueew ,
Osmüso u . Lolato orbaltsv
blioküob koilivo , Kiäktigsv Wobl -
xpsebmuok ckuroli A '-isats viiii^er
Mopksv A VOOI - VViir ^e .
— Uvobotlüscdokvn 10 —

krinia Lakelbirnen
hat abzugeben

Il
'
cr schenbrer .

Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleinen
Flaschen , direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt

>v 0 t 2 0 ! , kenubaebbranei-ei.
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